
Freude und J1e Ist Freude eine Tugend? So ann NUr der hl "Thomas fra-
gen Er tut seliner ‚„„decunda Secundae“‘, Quaestio 28,
Artikel 4, un antwortet Die Freude ist eiıne Tugend
Man kann S1e nıcht UrCc die iıhr zugeordneten kte eTr-

werben, eiwa UrCc Lachen, iıngen oder Tanzen. Freude
ist e1iINe Begleıterscheinung. Sie stellt siıch e1ın, die
1e ist.

Postskript: Mır auf, daß ich nıcht erortert habe, welche Freude
MA der Kırche en kann, sondern UT, ich mMerı-

Freude ( der Kırche habe och ging nıcht anders.
Da mu ohl jeder sSseınen Weg suchen und SEe1INEe Freude
finden

Marıe-Louise De vorlıegenden edanken gehen aufeın Referat zurück,
Gubler maıt dem (rubler VDVETSUC| hat, eıne GrupDpe v—DO  S eher TECeS1-
Nıemand ann gnierten Frauen uN annern unNnNserer Wohlstandsgesell-

SCi maıt Hınwersen auf dıe Freudenbotschaft dereuch dıe Freude Schrıift aufzurıchten. Wenn rıllıng ın se1nenm. Be:-nehmen. LITrag das Evangelıum als blezbende Quelle se1ner Freude(Joh 16, 22) der Kırche bezeichnet, annn wırd 2er VDOen un
Neuen Testament her eutlıch, Wwıe sehr uns helfen
kann, aus dıeser Quelle schöpfen red

Fur die zunehmende Freudlosigkeıt der Menschen den
westlichen Landern mMac. ıllms uUunNnseIe Lebens-
welse verantwortlich:

Treich WIT nNn1ı1e WI1IeEe heute
abgilerig aDer WIT auch n1ıe W1e heute
viele kleiıder hatten WIT nı]ıe WI1e heute
aQUSSCZOSCNH naC aber

WIT auch n1ı1e
W1e heute

Satt WIT nN1ıe W1e heute
unersattlıch aber WIT auch n1ıe WI1e heute
schone hauser hatten WIT nN1ıe w1e heute
unbehaust heimatlos aber

WIT auch n1ıe
WI1Ee heute

versichert WIT nNn1ıe W1e heute
unsiıcher aber WIT auch n1ıe WI1IEe heute
1el zeıt hatten WIT n1ıe W1e heute
gelangweılt abDer

WIT auch N1e
WwW1e heute



uch VOI den Christen mMac dieses Grundgefühl VO  - p —
radoxer el un! gleichzeıtiger Leere, VOoO  . Moglıch-
keıten un: Bedrohungen, VO  w Sicherheiten un! gleich-
zeitiger Schutzlosigkeit nicht halt Der Verlust der imag!]-
natıven rafte, den arvey Cox beklagte, hat auch 1155

Feliern un! FYFeste weıthın verkummern lassen: ;„„WOo aus
eiıner Kultur die Festlichkei verschwindet, ist all-
gemeın Menschliches ın Grefahr Dies gılt ın besonderem
Maßße fur die Kırche, deren Aufgabe lst, die Freuden-
botschaft Jesu VO großen est Gottes mıiıt den Menschen

verkunden. Wiıie kann S1e das, WenNnn die Resignation
Feinde der Freude un: Hoffnungslosigkei ihrer chronıschen Krankheit
Resignatıon geworden ist? Denn eiınes darf nıcht uübersehen werden:

UrC die ange Geschichte der „Verfilzung VO Kırche
un Gesellscha: un:! die se1t den agen der lukanıschen
Kırche och immer aktiuelle Problematık VO  - eld und
Geist wWwIrd die Kirche VO  > vielen Christen nıcht mehr als
Ilternatıve empfunden, die (>9(5 Krafte der offnung
wecken konnte. Zu sehr ist S1e mıt eigenen Strukturpro-
blemen beschäftigt, stark wirken die defensiven un!
restauratıven Krafte 1ın ihr, viele Rotlichter stellt S1Ee
auf, als daß S1e ZU. 1S ermutigen und einen Weg 1ın
die nbekannte Zukunft welsen konnte. Miıt ehmut
denken manche T1Sten den Aufbruch ach dem

Vatiıkanıschen Konzıl zuruck un! das och uneinge-
loste Programm „Freude un offnung, ITrauer un!
Angst der Menschen VO  ; heute, besonders der Armen
und edräangten er Art, S1INd zugleıc auch Freude un
Hoffnung, Irauer und ngs der Junger Christı Und
g1ibt nıchts wanrna: Menschlıches, das nıcht ın ihrem
erzen Wıderhall fande‘‘‘ (KW 1) Was ist mıiıt der Wahr-
nehmung der ‚„Zeichen der Zeıit‘‘ un! der Deutung dersel-
ben Aaus dem vangelıum geworden? Wiıe außert sıch die
VO Konzıl geforderte Sensiıbilıitat fur dıe Freuden un:
Note der Menschen, denen dıie Christen aglıch egegnen

Im Mıttelalter mpfahl '"Thomas VO  5 Aquın dıe
anmende chwermut die Heilmittel jegliche Freude,
Weinen un! Klagen, eilnahme VO. Freunden, Betrach-
Lung der ahrheıt, CcCnNlaien un:! Baden! 1ılt dieser Rat
auch och fur uns? Was hılft unsSs die Resignatıion
un! Freudlosigke1

un! erbıtterung ber g1bt heute och einen weıteren e1n! der Freude
den verbıtterten amp das Bessere, der leicht das
schon vorhandene Gute übersieht un zerschläagt Und oft
ist gerade be1l engagılerten Christen anzutreffen, die
siıch nıcht leicht zufrieden geben mit dem Erreichten. Eın

Vgl S'T'h I/II,



Brechttext mac. unuberhorbar auf diese Gefahr auf-
merksam?2
uch der Haß die Niedrigkeıit Vverzerrtr die Zuge
uch der Ornber das Unrecht macht die Stimme heliser.
uch WIT, die WIT denenbereiten wollten fur TeUNd-

1C.  eılt,
konnten selber nıicht TeuUnN!  ıch sSeın
Ihr aber, WE weıt sSeın WIrd, daß der ensch dem

Menschen eın Helfer lst,
gedenkt unNnsIel mıiıt Nachsıicht

aC dich auf und Mıt diesem prophetischen Weckruf wurde VOI Zzweleln-
werde Licht! Jes 60) halb Jahrtausenden eın offnungsloses und geangstı  es

Volk auf einen Weg gerufen Es Warlr eın Weg den eige-
Ne  - verschutteten @Quellen des aubens Immer wıeder
enMenschen diesen VernNnNOMmnenN und siıch auf die
uC gemacht Eın TIEe 1eirıc. onhoeffers Aaus der
aft pricht VO  - der Sehnsucht vieler Menschen ach cdie-
SCr Befreiung aus der ung: „Findest du auch, daß
cdie meilisten Menschen nicht wI1ssen, woher sS1ie eigentlich
leben? Die perturbatlio anımorum greift außerordentlic

siıch. Es ist eın unbewußtes Warten auf das Osende
und befreiende Wort ber och ist ohl nıcht die Zeit,
daß gehort werden kann ber S1Ee WwIrd kommen .6

Das efreliende Wort (27 44)3 Das Osende und befreiende Wort kam fur un-
der chriıft ahlıge Menschen aus dem Zeugn1s der Schrift So Tlebte

einst Paulus der Weltstadt Ephesus ach schmerzhaf-
ten Erfahrungen VO  - ehnung und Lebensbedrohung
die ılfe der chrıft und fand die Kraft ZU. Wiıderstand
und die Freude 1mM Leiden In seinem theologischen 'Testa-
ment konnte darum den gepruften Tıisten der romı-
schen Hauptstadt schreiben ‚Alles, W as vormals ge-
schrieben worden ist, das ist. uUuNnseIel elehrung ge-
schrieben, damit UrC die Standhaftigkeit und durch
den TOS der Schriften Hoffnung aben'  .6 Rom 15, 4) Und
weiıl Urc dieses chrıftwort aufgerichtet wurde,
wunscht auch seinen esern, daß ‚„der Gott der Hof{ff-
Nnun euch mıiıt er Freude un! allem Frieden UrCcC den
Glauben erfulle, damıt ihr reich se1ld der offnung
Urc dıe Ta des Heiılıgen Geistes‘‘ Rom 15, 13) Die
Zukunft Se1nes Missionswerkes War gefahrdet, des Apo-
stels Tafte aufgezehrt, fremde rediger hatten Unruhe
und Verwirrung gestiftet, und aulus Wal selbst eın Ge-
fangener. War seine Muhe umsonst gewesen?
ene Traurigkeıit, die keinem VO.  - uns TeMmM! ist, der sich
leidenschaftlich eine ac. gem hat und Ende

ißerfolge sıeht, kam WwWI1e ber Paulus auch ber alle
fruüuheren Propheten: Elıja wollte einem Ginster-
strauch sterben Jeremi]ja verwunschte den Tag seiner
2 Brecht, die Nachgeborenen.

Bonhoefjfer, Wiıderstan:| und Ergebung.



Geburt, Mose zweifelte der rettenden aCcC selnes
ottes Und alle wurden wıeder auf den Weg geschic
KElıJa ın der Taft der ngelspeise, Jeremija ach einer

Zusage Gottes, Mose mıiıt dem Wiıssen, daß sSeın
Werk nıcht vollenden werde, aulus ın der EW  eit,
daß weder en och Sterben die entscheiıdende Trage
sel, sondern die Gemeinsch: mıiıt dem Herrn Und auch
Dietrich Bonhoeffer fand der taglıchen Betrachtung
der eiıner ECEW  el „Gewiß lst, daß WITL
immer der ahe und unter der Gegenwart Gottesen
durfen und dieses en fur uNns eın ganz Le-
ben ist; daß für uns nıchts nmoglıches mehr g1bt, weiıl

fur ott nichts Unmogliches mehr g1bt gew1iß 1st,
daß 1im Leiden Freude, 1m Sterben en
verborgen 1St; gew1ß ist, WIT dem em einer
Gemeinschaft stehen, die tragt Zu all dem hat Gott ın
Jesus Ja und Amen gl Dieses Ja un! Amen ist der
feste oden, auf dem WIT stehen‘‘ (21
elche Quellen der Lebensfreude erschio ihnen en
die Schrift?

Die Freude Herrn Die el1dvolle Geschichte des Oolkes Israel zeıgt immer
ist CEUTeEe Starke wıeder eine erstaunliche Z  aft der Lebensfreude urch
Neh 3, 10) Generationen hindurch WäarTr das edachtnis der „„Großta-

ten Gottes‘‘ Israel ebendig geblieben Die rfahrung
der Rettung aQus dem chilfmeer, die orge Gottes für seın
Volk der uste, die Bewahrung VOT Untergang und
Vernichtung den Auseinandersetzungen der Riıchter-
zeıt, die Verheißung der dauernden TIedensherrschaft
e1ınNnes kommenden avıdssohnes, die Wallfahrten der Va-
ter ZUIN Jerusalemer Tempel, sS1e voll Freude Sangen:
50 wıiıll 1C ZU ar Gottes treten, ZU. Gott Meılıner
Freude (Ps 43) In den Famıilienfesten und 1Im wochent!]:i-
chen Sabbat, dem Freudentag Israels, Wal ber das
babylonische Eıxıl hınaus ebendig geblieben. Und den-
och Als dıe Heimkehrer ach 5() Jahren erbannung
das Land der Vater kamen, War nNıC. mehr WI1IEe vorher.
Die zweıte Generation fan eiıne Heimat, sondern eine
muhsame Aufbausıtuation VO  —3 S1e gehorten nırgends
mehr hın Babylon War hinter ihnen, aber das Land der
Vater War enttauschend. Die Iraume VO  - der Zukunft

großer gewesecn als die ernuchternde Realıtat
diese Sıtuation ist dıie Szene setizen, die das uchehe-
m1a schildert ‚„„Das ganze Oolk versammelte sıch ge-
schlossen auf dem atz VOT dem Wassertor lın Jerusa-
lem] und bat den Schriftgelehrten Ksra, das uch mıiıt
dem Gesetz des Mose olen, das der Herr den Israeliten
vorgeschrieben hat.‘‘ Manner und Frauen „Und alle, die
das Gesetz verstehen konnten‘‘, horten aufmerksam
Die ea  10N der Leute veranlaßt STa ZuU TITrosten



‚Seld nıcht traurıg un! weınt nıcht!‘ lle Leute weınten
namlıiıch, als S1e die Orie des Gesetzes horten  6 Das gan-

aufgestaute en! cdiıeser eimkehrer, aber auch die
TIraurigkei darüber, dıie Quellen der Lebensfreude ın der
Fremde verloren aben, entladt sıiıch diesem We!lı-
Nell. Es gab eın Zuruck ZUI großen Vergangenheit, und
den Weg die Zukunft sahen S1Ee nıcht Entwurzelte
Te  - sıe, Überlebende, die nıcht en konnten. Was soll-
ten S1e tun? oran konnten S1e sıch halten? Zu offensıicht-
lıch Warlr iıhr ngenugen den Forderungen des Gesetzes
egenuber, TEeM! Wal ıhnen geworden! Eısra weiılst
ihnen einen Weg „„‚Nun geht, haltet eın festliıches Mahıl,
und trıinkt sußen Weın! Schickt auch denen ‚Was, dıie
selbst nıchts aben; enn heute ist eın eiliger Tag ZUT:
Ehre des Herrn aC euch eine Sorgen, denn die TeuU-
de Herrn ist EeUTeEe Starke vgl Neh 3, 1—-12) Im ge-
melinsamen Feliern entdecken diese Entmutigten das, Was
S1e alle tragt die Freude Herrn Das einzige, Was ihnen
geblıeben WaTr ın den TITrummern ihrer Geschichte Und
Aaus dieser Neuentdeckung ngen S1e die TIrummer Je-
rusalems wegzuraumen, ıhr and wıeder aufzubauen, iN-

Gemeinde Ne  e erstehen lassen. In dieser Zuversıicht
fanden S1e dıe Bereıtschaft, die Last un! Schuld der Ge-
schichte auf sıch nehmen un:! och einmal anzu-

angen
auf den Wegsg, In der schoöpferischen Erinnerung sTraels lag die ra

den du biıst den ursprunglichen Quellen zuruckzufinden. Im Weg, der
Jer 31) hınter ihnen lag, mußte auch der Schlussel ZU[r Zukunft

verborgen liegen. Und egann das nachexilische Israel
wıeder das under Gottes glauben Hatte nıcht der
prophetische Bote miıtten 1m en eın ganz Wiır-
ken Jahwes angekundı. 99  1e.  e,; NU. chaffe ich eues
onkommt ZU Vorscheıin, merkt iıhr nıcht?“‘‘ Jes
43, 19) Daser der luhenden uste, der eUue Weg
sTrTaels UrC die uste, das Ere1ign1s der Volkerwallfahrt
ZU. 10 auf der Frıedenssuche, der Herrschaftsantritt
Gottes ber die SanNnze Welt un:! die rlosung Israels: Wal
1es nıicht vangelıum, Freudennachricht, fur die Entmu-
tıgten? TEeLNC geschah das Neue Nn1ıC auf spektakuläre
Weıise, un!:! brauchte ugen und ren, die Veran-
derung wahrzunehmen. Es brauchte Mut, sich nıcht der
Banalıtat des Alltags ergeben, offen Selin fur die
Überraschungen Gottes. Und TaucnNnte das Vertrauen,
daß das erheißungswor Gottes nıcht leer un: inhaltslos
WAaT: ‚„„‚Denn W1e der egen un Schnee VO ımmel
un! nıcht dorthın zuruckkeh: sondern die Erde trankt
und S1Ee ZU. Keimen und Sprossen rıingt, WI1IEe dem
Samann Samen g1bt und Tot ZU. Essen, ist auch
mıiıt dem Wort, das meılınen Mund verlaßt Es nıcht



leer M1r Zurück, sondern bewirkt, W as 1C WIlL, und
erreicht al das, WOZU 1C ausgesandt habe oll Freude
werdet ihr fortzıehen, wohlbehalten ıhr zuruck‘‘
Jes JJ,
In den wecnselinden polıtiıschen Ereignissen und (efahr-
dungen sraels bıs ZUTC eıt esu irug dieses VerheißungSs-
WOTrTL Generationen VO.  - enschen Urc die Bedraäangnis-

iıhres Lebens Die mess]lanısche Zeıt der eIiTrelung WUFT-
de kommen, das sagten ihre „Wegmarken  .6 AUS der (Ge-
schichte!

ure Traurigkeıit WwITd DiIie Welt, ın die esus geboren wurde, WarTr eiNe großrau-
sıch 1ın Freude mige un vielschichtige Welt Der fast modern anmuten-
verwandeln Joh 16) de Kosmopolıi:tiısmus der hellenistischen Stadte, die blu-

en Wissenschaft und ertragreiche Kolonijien 1M rOomı1-
schen Imper1ium kontrastierten ZUTLC Armut der Landbe-
volkerung den Kolonien, die un Truckenden teu-
er  > und Wiıllkur der romıschen Soldatenheere htt Die
Provınz Syrien-Palästina War ANUuUr eın kleiner 'Teıl 1 rO-
miıschen Imperıium. Wo Wal das Wort VO Neuen, das
Gott wirken wurde, geblieben? War Tklıch der Judısche
Tempelstaat unftfer sadduzaılischer Führung die Realısa-
tıon der erheißung War das relig10se Gesetz der antı-
ken Zlonıisten 1n Jerusalem, Wäarlr das labıle Gleichgewicht
zwıschen romischer Besatzungsmacht un! Jerusalemer
Priesterschaft die Gestalt der Erfüullung, ach der sich Ge-
nerationen gesehnt hatten? Im galılaischen Hinterland
dachten auern, Fischer und kleiıne andwerker anders.
Die großen Tradıtionen eines milıtanten Pietismus
ort seıit der Makkabaerzeı und ihren ufstanden eben-
dig geblıeben In der VEerT.  NenNn Ordprovınz regte sıch
der zelotische Wiıderstand esSsus kommt aus diesem Mi-
heu. Und 1er Nun g1bt e1INe erstaunliche Beobachtung

machen: rund dreißig TEe lang chweıiıgt esus Un-
bemerkt, als ganz ‚„Normaler‘‘ Arbeiter, ın einem nbe-
deutendenorfaufgewachsen, deutet nıchts aufse1ine
Berordentliche 1ssıon hın, bDıs die aufbewegung des Jo-
hannes das 1gna ZU. Aufbruch WwIrd Mıt der Taufe Jesu
UrCcC Johannes beginnt das vangelıum seinen Weg ın
diese Welt, die andere bereıts aufgeteilt und gestaltet hat-
ten. ach dem gewaltsamen 'Tod des 'Taufers zieht esus
uUurCcC die Dorfer ahllaas und verkundet den TmMen und
Ausgebeuteten der Kolonıie, aber auch den Kollaborateu-
LE  - und Profiteuren, den mılıtanten Eıferern und den

eıt der rfullung polıtıschen Yrommen, dalß Nnun die eıt der Erfullung DEe-
kommen sel 99  eute hat siıch das Schriftwort, das ihr ebenfür Ausgebeutete

und Profiteure gehort habt, erfull ‘6 verkundet den staunenden ZuhoO-
1ern der ynagoge VO  - Nazaret eutfe werden die blın-
den ugen geoffnet, WwIrd den efangenen Entlassung
verkundet, den Zerschlagenen dıie Freiheit geschenkt,
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den Armen eiıne Freudenbotschaft ausgerichtet, das gr —
Be Gnaden)jahr Gottes ausgerufen vgl 4, ber
dieses ‚„„Heute‘‘ War paradox: Der letzte Prophet der Wen-
de Wal ermordet worden, die romiısche Weltmacht lag
keineswegs ın den etzten ugen, der sadduzaische Tem-
pelstaa ntiwortete mıiıt Repression auf jede Unordnung,
der idumaısche On1ıg Herodes Antıpas War eın eschick-
ter lker, dıe Erhaltung der aCcC ging Und
da pricht Jesus Vvisiıonarer au „Ich sah den Satan
WI1e eınen 1UZ VO Hiımmel fallen (Lk 10, 18); die aC
der Zerstorung und Lebensbedrohung ist bereits grund-
satzlıch (Iim Hımmell) beendet, der Satanssturz ist iıld fur
die Entmachtung des Bosen Urc ott Das ist Freuden-
OTtSC. fur die Unterdruckten! Diese Nachricht mMUuUu. auf
der Eirde verkuündet werden, dieses Ereign1s ın Zeichen
erfahrbar gemacht werden, damıt Menschen wleder hof-
fen und en konnen. Aus dem langen chweigen esu
ist die Gewißheit erwachsen, dalß das Neue bereits
wachst, unaufhaltsam, unsichtbar zunachst, aber S1-
cher W1e die aat ın der Erde Es mu 11UI gefunden WEelI-
den W1e eın verborgener Schatz oder eine kostbare erle
Eis WIrd rfahrbar, Menschen sich versohnt begegnen
W1e der Vater sSseınen verlorenen Sohnen Oder der fremde
amariıter dem hılflosen Überfallenen auf der Straße VO  -
Jerusalem ach Jericho Diıieses Neue edeute auch Krise
alles Bestehenden Wer nıcht wahrhaben will, gleicht
einem Bauherrn, der ohne Finanzen einen 'Turm bauen
will, oder einem Feldherrn, der unuberlegt 1ın eıinen aus-
siıchtslosen rlıeg zieht (Lk 14, gleicht den tO-
riıchten Madchen, die ohne Ölvorrat einer orlentalı-
schen OCNzeı ehen, obschon S1e w1lıssen mußten, daß
die Verhandlungen sich bıs ın die aCcC ziehen koöonnen
(Mt 29, 1—-12) ber die Freudennachricht bedarf auch der

Zeichenhafte zeichenhaften Erfahrung Im taglıchen Andrang VO:  -
Erfahrungen Kranken erArt WwIrd esus mıiıt der ganzen Aussıichtslo-

ıgkeıt un! dem en! selıner Zeıt konfrontiert. Er el.
richtet auf, ermutigt un: TOstet. uch ennt die nge-
duld des ngaglerten „Ich bın gekommen, Feuer auf
dıe Erde werten. Wiıe froh ware ich, wurde schon
brennen! Ich muß mıt einer Taufe getauft werden, und 1C.
bın sehr EeAdTUC. solange sS1e nıcht vollzogen ist‘“ (Lk 12,
4910) Weltenbrand und odestaufe Bılder fur Verande-
rung un! Untergang. Teillic ist Jesus nı]ıe elo OTr-
den, sondern eın 1ebender geblıieben Den Preıis fuür die
Veranderung der Welt ordert nıicht VO. anderen, SOM-
ern za ihn selbst Sein gewaltsamer T’od Schicksal
er Propheten ist seın etztes un! außerstes Zeichen
atiur. Sbo bleıibt ın em Mißerfolg die Freude be1 ıhm,
kann Jesus (Gott sraels He1lımat ın seiner Heimatlosig-
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eıt finden ‚In dieser Stunde rıef eSsus, VO Heilıgen
Geist erfuü. VO Freude AU:  N Ich preise dich, ater, Herr
des Hımmels und der Erde, weil du all das den Weisen und
Klugen verborgen, den nmundıgen aber olienDar hast
Ja, ater, hat dır gefalle  .6 (Lk 10, 21)
Als VOT dem Pessachfest des Jahres 3() der mißliebige galı-
aısche Prophet 1ın vorbildliıcher Zusammenarbeit VOoO  - JU-
discher Behorde und rOmMIscher Besatzungsmacht verhaf-
tet un hingerichtet worden WAarl, dıe Armen
eiINne Hoffnung armer geworden. Der Freudenbote, der g'_
kommen WAaäl, das est fur die TMen auszurufen und
dem Volk, das och geboren werden sollte, Gottes Heıil
verkunden, WarTr verstummt.

och einmal Sage 1C Als Jesus VOT dem anbrechenden est begraben Wal,
Freut euch! schıen fur die Machtigen die Welt wıeder Ordnung

sSeın. Ungestort konnten die Felerlichkeiten Jerusalem
begınnen Der romiısche Tokurator die Lage WI1e-
der 1mMm T11£. IN Frauen aDer felerten nıcht Ihr Gang
ZU. Tab esu 1mM orgengrauen des ersten Wochenta-
ges wurde ZU Weg ın eiıne eue Zukunft Die vangelıen
berichten übereinstimmend, Ww1e diese Frauen nıcht 1Ur
eın leeres Trab fanden, sondern eine erstaunliche Bot-
SC erhielten: Der gekreuzigte Jesus ‚„„Was SUC.
ihr den ebenden be1ı den Toten?“*‘* (Lk 24, en dıe
lebensverachtende und vernichtende Gewalt der achti-
gen der lebendige Gott protestiert: Der verstummte
Freudenbote, der Jebende, das angekundigte Neue
erfahren, Gottes schopferısche aCcC des Lebens Und
wurde eiINer Sprache die Freudenbotschaft VO
lebenschaffenden Gott VO  - dieser andvo Frauen wel-
tergegeben, die verstorten unger, und mıt diesen
die staunenden Pfingstwallfahrer, die dieses en als
Sturm und Yeuer, als ekstatiısches prechen, als mutiges
Auftreten der nhanger esu erlebten Um uhe und
ung der Herrschenden ist 1U erst recht gesche-
hen WI1e eın Lauffeuer verbreitet siıch das Evangelıum
VO. auferstandenen Gekreuzı  en unter en Pala-
stina und der Dıaspora, ber uch unter Gottesfurchti-
gen un! Heıden der amalıgen Welt Die Frauen lein-
asıen, dıe Sklaven Griechenland, die Fremden un:! He1l1-
matlosen, ber auch dıie VO  - erneuter KRepression getrof-
fenen verI10.  en Junger erkennen voll Staunen: der Ar-

aQus Galılaa hat die Armen der Erde seıiınen en
eingesetzt. Die schöpferısche 1e Gottes hat der
Vernichtung und dem Vergessen entrissen. Das Weizen-
korn, das ın der Erde veria un:! starb, hat vilelfaltıge
Frucht hervorgebracht eine Gemeinschaft VO.  > Men-
schen, der nicht mehr „Jude oder Grieche‘‘, nıicht mehr
‚„Sklave oder Freılier‘‘, nıcht mehr „„Mann oder Frau  L
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nıcht mehr unterschiedliche Rangordnungen ach el1-
g10N, sozl1alem Status oder Geschlecht gelten, Ssondern
eine eue geschwisterliche Beziıehung entstehen annn
vgl Gal l 28 und Mt Z 3—12) Dıiıesen schwachen Men-
schen ist fortan das Evangelıum anvertraut, damıt S1Ee
1ın dıe Welt tragen. S1e werden ın der Ta dieser
Freudenbotschaft den machtigen Kaısern, die sıch ‚‚Gott‘‘
NeNnNen un! kultische erehrung eıschen, wıdersetzen;
S1e werden sıch dieser Welt nıcht un!' den Preis
fur die Verweigerung mıiıt ihrem en ezahlen, einge-
denk des Jesuswortes, da ß NUuUTr: jJener eine CUue«e ebendig-
eıt ındet, der se1in en aIiur einsetzt. Sie werden W1e
esus gefoltert, verleumdet un! getotet werden, aber ihre
Hoffnung un! ihre Freude annn nlemand nehmen Joh 16,
22) Am Tab Jesu ahnen die wenıgen Frauen och nıcht,
welche Iragweıte dieser TU orgen ın Jerusalem ha-
ben wıird Was ist uns VO  5 dieser Freude des UIDrTruCNANSs
geblieben?

Lebt als Gemeilnde S Die Apostelgeschichte erzahlt, WwW1e die Freude das ent-
W1e dem sche1ıdende Merkmal der ersten Christengemeinde Je-
Evangelıum rusalem Wa  H ensıichtlich WarTr diese faszın]ıerende
entspricht 1) Ausstrahlung, die S1e „beiım ganzen olk Dbe  bt“ machte

AÄApg Z 461) TEeC durifen dıe Krısen nıcht bagatellısıert
werden, die diese Gemeinschaft VO  w Anfang begleiten
Sehr bald WUurde die Tra; des Geldes akut Die TemMd-
sprachıgenseelsorge funktionilert nıcht zufriedenstellend,
wurden doch die Wıtwen der Dıasporajuden benachte!l-
lıgt; der Fall Hananıa un! Saphıiıra zeigt eınen erkwur-
en Betrugsversuch; der samarıtanısche Zauberer S1-
IN0O  5 ı11 gar den eılıgen Geist ‚„‚kaufen‘‘. ber auch Rı-
valıtaten brechen auf, Streit unfier den posteln Petrus
un Paulus, Paulus un: Barnabas); unfie den christlichen
Missionaren g1bt einıge, die Christus ‚„dUusS eld un!
Streitsucht‘‘ verkundiıgen, andere ‚„qausS Ehrgeiz‘“‘ 1,
15) Diıie Gemeilnde Jesu gleicht ın vielem eıner Baustelle
un einem nıicht immer leicht lesbaren TIevgl Kor S

KOrTr 3) Dazu kommen die außeren nfeindungen un:!
Verfolgungen, die viele unsıcher machen drohen Muß
da nıcht die Freude ersticken? Der ersten europaıschen
Christengemeinde schreibt Paulus ın einem ewegenden
Briıef, WI1e die Freude ebendig bleiben ann ‚‚Immer,
wenn 1C fur euch alle bete, tue 1C mıit Freude un!
an Gott afür, daß ihr euch gemelınsam fur das Eivan-
gelıum eingesetzt habt VO ersten Tag biıs jJetzt Ich
uedarauf, da ß der das gute Werk begonnen hat,

auch vollenden wIird biıs ZU Jag Christiı Jesu Es ist
UL rec. daß 1C. ber euch alle enke, weıl 1C euch
1INs Herz geschlossen habe‘‘ 1, 3—7) Der Apostel hat
seline (emelinde 1Ns Herz geschlossen, un! darum annn



sıch ber a.  es, w as Gutem geschieht, freuen. In einer
großzugigen Haltung annn sıch auch daruber freuen,
daß Christus verkundı WITrd, selbst WenNnn ganz klar
sıeht, daß die Absıcht der redıger nıcht immer selbstlos
ist Bescheıiden we1ıß auch, daß selbst och 1el ler-
neCn, 1el verzeihen un vergessecn muß, damıt Helfer
ZUTC Freude se1ın annn „Ich fur meılne Person en VO  -

MI1r N1IC  9 schon rgrıffen en eiNes aber ich
9W as zuruckliıegt, und strecke mich ach dem,
W as VOT MIr legt Dem Jele auie ıch, ach dem S1e-
gespreIls der himmlıschen eruIiun. Gottes in Christus Je-
SUS  .6 S 130) MMer wlıleder durchzıeht das „Ich TeUuUeEe
mich freut euch muıt MIr  06 diesen TI1IEe Das Wiıssen
die Verbundenheıt mıiıt seıner besonders gelıebten Ge-
meınde tragt den efangenen Apostel 1ın Ephesus neben
dem ‚„ LTrost‘‘ den ın der Schrift findet
Und 1es ann äauch uns eute ermutigen, TOLZ der res1-
gnatıven rundstimmung 1n der Kırche und vieler
Enttauschungen und Mißerfolge, dıe Zeichen der Off-
nung wahrzunehmen un! uNs daruber freuen. uch
heute och brechen Frauen und Manner ın der Kırche
‚ ZUIN aufrechten Gang  66 auf, auch heute och g1bt En-
agemen fur die Margınalısıerten un! Verzweiıfelten,
nachbarsch.:  lıche 1M verborgenen, solıdarıschen
amp un:! ausdauerndes et, auch heute och annn

geschehen, daß das Wort der Schrift TOS schenkt,
Hoffnung weckt un! ZUen ınladt.

OSE@e verina Am glaubwurdıgsten annn ohl der vDO  S der Freude
schreıben, der ın se1rnenm.en e1ine große Bandbreı1te »onVon der Freude,

Kırche se1in Yreude, besonders ber uch dıe Freude ım eıd erfahren
hat In eıner Sıtuatıon D—DO'  z Verfolgung un ä ufıiger Kon-auch 1m e1ıd frontatıonfındet eın olcher ensch Halt, Zuversicht un
Freude un ın der Kırche, wahrend Chrıisten anderer
Lander ber dıe ınelen negatıven Erscheinungen uch ın
der Kırche ın Gefahr sSınd, resiıgnıeren un Aıe Freude

verheren. red

Kann INa  - ber Es ist sehr schwer, ber die Freude schreıben. Denn
Freude sprechen Freude ist VOT em eın personliches rlebnıs; 1terarlı-

sche Beschreibung ingegen ist Abstraktion, S1e ann BE-
kunstelt wirken und die Freude ersticken. Sollte
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